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rein materielle bonhum iſt, daß der Beſchädigte N mehr erhaltenwürde, wenn die ErsOna 20 COmpensationem Obligata nicht in den
Eheſtand reten würde. Kann alſo auf dieſe Prinzipien hin in unſerem
Falle die Pflicht den angerichteten Schaden wieder gut zu machen,nicht ˙ weit urgiert werden, daß derentwegen Pelagia auf ein
natürliches Recht verzichten müßte, Die CS der an iſt, ſo ird

ihr aber auch dann die Mittel erlauben müſſen, durch die 7
ihr ermöglicht wird, früher oder ſpäter einmal Iin dieſen Stand
treten, mit anderen Worten: Man wird Pelagia nicht nötigenkönnen, ihre zukünftigen Erſparniſſe ſo weit zur Kompenſation 3uverwenden, daß ſie auf dieſen Umſtand, eine etwaige eheliche Ver
bindung nämlich, keine Rückſicht nehmen darf , noch mehr! Wenn
man bedenkt, Vie gering deren jährliche Erſparniſſe überhaupt ſind,

vas ſind denn auch in einem Jahre?wobei Viu reilich vorausſetzen, daß ſie alle unnötigen Ausgabenvermeidet — ſo wird man ſie ens zu einer minimalen
oder richtiger, zu gar keiner Kompenſation QAus dieſen ihren Erſparniſſen ver  1  en können, 0 lange wenigſtens für ſie eine egrün⸗dete Usſi auf die Möglichkeit einer Verheiratung beſteht Sollte
Pelagia jedoch nicht in den E  an treten, ſo braucht ſie auchda, Die ereits geſagt, nuLr inſoweit ſich ihrer bereits gemachten und
noch zukünftigen Erſparniſſe 5 entäußern, daß ſie In den Ta en
des Alter  U oder der Dienſtunfähigkeit nicht ganz ſubſiſtenzlos daſteht.Würde ſie außerdem noch Eltern unterſtützen oder gar Uerhalten haben, ſo würde ſelbſtverſtändlich dieſe natürliche Pflicht der
Kindesliebe die Stelle der Erſatzpflicht reten Für den Falljedoch, daß Pelagia anderweitig durch n den Beſitzbedeutenderen Geldmitteln geſetzt würde, würde ſie ſelbſtver⸗ſtändlich ver  1 ſein, dieſelben zur Kompenſation heranzuziehen,nſoweit wenigſtens, als ſie ſelbſt derſ 455 nicht notwendig

IVar bei einem eubau der einer PfarrIr geänder erden? In einer Pfarrei, die nach TauſendenFabriksarbeiter zählt, iſt die Pfarrkirche 3u klein, ern Neubau Unbe—
dingt notwendig. Von vielen Seiten wurde der un geäußert,die neuse Kirche ſolle m Hinſicht auf die Arbeiter dem heiligenJoſef geweiht werden, umſomehr, als der bisherige Patron der rcheEin wenig bekannter Heiliger ſt, der nie, Sit venia verbo populärwurde. Darf der Titel der Kirche geändert werden? Das iſt die
Frage des betreffenden Pfarrers.

Seit der apoſtoliſ

n Zeit erhält jede Kirche einen Namen,wie der Menſch in der heiligen Taufe; das iſt der Titel der Kircheoder de Patron, wenn 55⁰ ern Heiliger iſt, dem die Kirche geweihtwurde, der bei ott gleichſam als Fürbitter beſtellt wird Daß der
Patron eines Tte. Landes . mit dem Titel einer Kirche nichts
3 tun hat, iſt ſelbſtverſtändlich.
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Kirchen önnen geweiht werden der heil Dreieinigkeit, Chriſtus
oder einem Geheimniſſe aus ſeinem Leben, Verklärung, der
ſeligſten Jungfrau und Tatſachen aus ihrem Leben, Verkündi—
gung, den Engeln und Heiligen. Einem nUuLl elig Geſprochenen oder
ehrwürdigen Diener Gottes darf ohne römiſches ꝗ

5

ndult keine Kirche
geweiht werden. Gewöhnlich hat eine Kirche nur einen Titel; S
kommen aber genug Fälle vor, daß eine Kirche mehreren Heiligen
geweiht iſt, Gervaſius und Protaſius, Kosmas und Damian,
auch enn ihre an verſchiedenen Tagen gefeiert werden,
Vᷓi

akob und Chriſtoph, Johannes und Franziskus.

Rom hält an dem Grundſatze feſt der Titel der Kirche darf
nicht leicht geändert werden. Es würde auch das Gefühl eines
Chriſten verletzen, enn miu nichts, dir nichts, ein Heiliger als Patron
abgeſetzt würde, nachdem vielleicht Jahrhunderte als Fürbitter einer
Pfarrei gegolten hat Den Wünſchen des Volkes räg aber der
apoſtoliſche Stuhl rotzdem Rechnung, indem die Möglichkeit zugibt,
daß ein zweiter e oder Patron dem früheren beigefügt werde.

aſparri (de uch 93) chreibt „Titulus Cclesiae 1N
genere mutari 101I Cbet. 10 St. alius addi aliquis.
81 itulus multiplex est. supprimi. alius Substitui Haes
mutatio Heri pOtest. quando Cclesia diruta TUurSUS extruitur. Sed
tiam 306 12 CaSU maxime écet. Ut 1dem itulus retineatur. et
20 SummUuIM addatur Ut praecepit R Jan
Im Jahre wurde un Rom die Frage vorgelegt: UIN semel
assignato Itular! Datrono alieui éCclesiae, liceat episcopo ratio-
nabili UM III alium Iimmutare: t quatenus negative.
nixe efflagitat episcopus. Ut apostolico IIMUI-O haee 815¹
facultas V CasUu elargiatur. Die Antwort autete 20 10II Iicere:
a0 PTO gratia assumendi Annam In (Contitularem

Andrea Apostolo.
In Rom wurde aber auch peziell der anfangs angeführteZweifel ſchon behandelt, und auch dahin entſchieden: Der alte Titel

wird beibehalten und ern kann hinzugefügt werden. Gaſparriführt drei derartige Entſcheidungen 92) und faßt das Reſul
tat in die Worte zuſammen: — — censuit, translata cclesia
Darochiali IN aliam recenter erectam. itulum antiquum 6886E
retinendum t 20 CClesiam subrogatam 6886E transferendum.Sed 4dd/i Itulum Secundum.“

Wichtig iſt noch die Bemerkung Unſeres berühmten Kanoniſten:„Quando 2. facto 18 itulus antiquo superadditusEst. antiquus 8SuaS Draerogativas NOn Mittit. t Onhnnes tituli
habendi 8sun prineipales. Episcopus titulo exIiStenti alium
addere. (Citra Heclesiae dedicationem. AlCtOritate Dropria
IIOH Otes

Der Pfarrer kann alſo getroſt den heiligen Joſef als COn-
titularis erwählen, reſpektive den Biſchof bitten, bei der I.  El
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dieſen neuen Ite dem alten beifügen vollen Der alte Patron
muß aber feſtgehalten werden, ſein Feſt, wie bisher, nach den Ru⸗
briken gefeiert werden; der neue, der 10 als principalis gilt,
wird Im Brevier Uund in der heiligen von den Pfarrgeiſtlichen
ebenſo behandeln ſein, wie der urſprüngliche Titular. „Si titu
lares Ecelesiae plures sunt. 01 DeL modum unius. Sed divisim.
0nnium GStA Propriis diebus (elebranda sSunt ritu indieato.
dummodo sint Omlnes aEQHu principales.“

Florian. Alois Pachinger.
(Ehediſpens.) (Maene 01 fictus.) Ttadiu kam ner  —

wartet Iin folgende Lage: Eine Monialis, deren zeitweilige Gelübde
noch etwa drei Monate gedauert hätten, und die, Um heiraten,
Aus dem Kloſter entſprungen war, wendet ſich ihn wegen der
Diſpens Die Sache iſt beim hochw Pfarramt chon eingeleitet, aber
CS iſt dort nicht bekannt, daß ſie VOtO Iigata iſt (Da der all
dem hochw Ordinariat ſpäter hnehin und zwar PTIO fOro externo.
101 Sacramentali ekannt wurde, kann darüber chon geſchrieben
werden.) Arkadius denkt ſich das iſt alſo ein impedimentum
CCultum; wendet ſich die heilige Pönitentiarie, legt echzig
Kronen bei, und bittet un Diſpens Er erhielt keine Antwort
Dann telegraphiert und bezahlt die Retourtaxe, erhält aber wieder

keine ntwor
Wie iſt ern olcher Fall behandeln? Die Antwort autet 1

Kürze, nicht gu weitläufig zu werden, folgendermaßen:
Arkadius iſt IM Irrtum. Ein impedimentum kann bli⸗

notorium ſein, en  ( noOtOrletate ACt/ (wenn die Tatſache
öffentlich eékannt iſt) oder notoOrletate 1uris. durch einen Richter⸗
ru oder doch auch durch einen Akt der einem ſolchen gleich⸗
kommt, durch einen Akt, der leicht vor das brum des (geiſtlichen)
Gerichtes (zogen werden kann. Und ern olcher Akt iſt doch gewiß
die öffentlich abgelegte, enn auch infache Ordensprofeß. In ein
notoriſches Hindernis aber hat ſich Arkadius nicht einzumiſchen, weder
al Beichtvater noch als Privatberater, ſondern CS gehört vor die
kirchliche Behörde; 10, ELr nicht durch das Beichtſiegel gehindert
war, ˙ mußte - der kirchlichen Behörde Meldung machen.

2nſoferne aber Arkadius ſich Un! die Sache annahm, hat
noch einen weiten Fehler begangen: Er ſchrieb die Pöni⸗

tenttarie. Dieſelbe erteilt Ehediſpenſen PTIO foro interno. auch
PIO foro externo, woferne CS ſich unt Arme handelt. nd el
bei dieſen muß, ſobald eS ſich mͤM ern öffentliches Hindernis
handelt, der Name des etenten angeführt ſein Das hat
Arkadius ebenfalls nicht alſo enn rütter Fehler Ueberhaupt
hätte eine derartige Diſpens (von Ordensgelübden) doch wohl vor
das Forum der OnI EP et gehört, nicht einmal eigentlich
zur Datarie.


